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10. Mai 
 
Gezeichnet von einer Nacht mit einer dreiköpfigen polnischen Familie in einem Schlafwagen 
im Nachtzug zwischen Berlin und Warschau – die leider alle drei hemmungslos schnarchten – 
komme ich um morgens um sechs in Warschau-Wschodnia an um in den „Express“zug nach 
Bialystok umzusteigen. 
Hier gleich der erste Tipp für einen Reisenden in Nordostpolen: 
Erwarten Sie keine Hilfe von den Angestellten der polnischen Bahn, wenn sie nach dem Gleis 
suchen, wo Ihr Zug abfährt. Keiner der fünf angesprochen Angestellten reagierte, als ich ihn 
auf Englisch anredete, erst beim sechsten kam mir ein Schwall Polnisch entgegen. 
Er versuchte mir zu erklären, dass mein Zug von Gleis 10 abfährt, der Zug allerdings getrennt 
wird, der vordere Zugteil nach Lublin fährt und ich auf jeden Fall in den hinteren Zugteil 
einsteigen solle, wenn ich nach Bialystok will. Wie schon gesagt, dies mit einem erstklassigen 
Polnisch. Wenn ich es verstanden hätte, hätte ich mich wohl herzlich bedankt. Doch in dieser 
Situation quittierte ich diese Antwort nur mit einem netten Lächeln, nicht wissend ob er mich 
gerade zur Russisch-Orthodoxen Kirche bekehren wollte oder ob er tatsächlich versucht hatte 
mir zu helfen. Das Glück erscheint mir dann erst in der Person eines Studenten, der nicht nur 
englisch spricht, sondern auch nach Bialystok fahren will und mir sagen kann, was mir der 
Bahnangestellte mitteilen wollte. 
 



Der Expresszug ist dann auch nicht mehr als eine zweitklassige Regionalbahn, was ich 
allerdings sehr begrüße. Von dem langsam durch die Gegend tuckernden Zug kann man 
bestens die wirklich wunderschöne Landschaft Polens genießen.  
In Bialystok angekommen, werde ich dann von Tomek empfangen. Tomek ist der Guide der 
Tour. Man kann über seine Website www.avestom.com mit ihm Kontakt aufnehmen. Sein 
Wissen über die Vögel Nordostpolens ist wirklich phänomenal. 
 
Die einstündige Fahrt von Bialystok nach Bialowieza bietet gute Möglichkeiten einen ersten 
Eindruck über den Vogelreichtum Nordostpolens zu bekommen. Braunkehlchen überall 
(keine Übertreibung – man sieht wirklich immer irgendwo eins), Weißstorchhorste alle 
hundert Meter und immer mal wieder eine vorbeigaukelnde Wiesenweihe. 
Ein erster Stopp an einer Brücke über der Narew erbringt uns – natürlich – Braunkehlchen, 
balzende Bekassinen, die ersten (von gefühlten tausenden) singenden Sprossern und 2 
überfliegende Flussseeschwalben. 
 
Budy, ein kleines Dörfchen am 
Rande des riesigen Bialowieza-
Waldes hält für uns einen Schreiadler 
bereit, der auf kürzester Entfernung 
über unseren Köpfen einige 
Girlandenflüge vorführt, von einem 
Mäusebussard gemobbt wird um 
schließlich gen Osten zu 
verschwinden.  
Budy ist in der Tat ein Dörfchen wie 
man sie noch häufig in diesem Teil 
Polens findet: die alten dunklen 
Holzhäuschen stehen im Kontrast zu 
den bunt blühenden Obstbäumen, in 
den Vorgärten grasen Kühe und die 
ältere Dorfbevölkerung macht es sich 
auf kleinen Holzbänken am 
Straßenrand bequem.  Das einzige 
was dieses idyllische Bild stört, sind 
die beiden Vogelbeobachter, die 
einem Wiedehopfpaar bei der Futterübergabe zu sehen. 
 
Weiter geht’s in Richtung Wald, erster Stopp: Dead Forest. 
Dies ist ein kleines Areal, das direkt an der Straße von Budy nach Teremiski liegt. Wie der 
Name schon sagt, besteht das Gebiet größtenteils aus Totholz, ein Spechtparadies also. 
Gerade erst aus dem Auto gestiegen, singt schon der erste Halsbandschnäpper über unseren 
Köpfen. Sie gehören zu den häufigsten Brutvögeln des Waldes, und sind nahezu 
allgegenwärtig. Selten dagegen ist der Trauerschnäpper, doch auch dieser kommt im Dead 
Forest vor. Nach kurzer Zeit können wir unseren ersten Weißrückenspecht hören. Zu sehen 
bekommen wir ihn zwar nicht, dafür finden wir einen quäkenden Mittelspecht, einen 
Wendehals und einen Waldwasserläufer. Durch die Baumkronen beobachten wir einen  
Schreiadler, der über seinem Horst kreist, ein Drosselrohrsänger singt aus den sumpfigen 
Wiesen am Waldrand und ein Grauschnäpper warnt aufgeregt vor seiner Bruthöhle. 
 
 
 



 
 
Nachdem wir das Gepäck in unserer Unterkunft verstaut haben, fahren wir in Richtung 
weißrussischer Grenze, zum Naturschutzgebiet „Wysokie Bagno“. Auf dem zweistündigen 
Rundweg ist die normale Palette an Waldvogelarten vertreten, darunter viele 
Halsbandschnäpper und Waldlaubsänger. Kraniche trompeten aus den unzugänglichen 
Bereichen des Waldes und in einem Fichtenwald ruft ein Dreizehenspecht, der sich allerdings 
(leider) verdammt gut versteckt. 
Nach einem deftigen polnischen Dinner treffen wir uns mit Arek, einem Freund von Tomek. 
Ziel des Abends ist ein Sperlingskauzrevier an der Straße nach Narewka. 

Dort angelangt pfeift Arek 
einige Male täuschend 
echt wie ein Sperlingskauz 
und schon zeigt sich der 
prächtige Kauz auf einem 
abgestorbenen Ast in 
geringer Entfernung. Dort 
sitzt er für einige Minuten, 
beäugt uns kritisch, lässt 
sich fotografieren, um 
dann wieder in den Wald 
zu verschwinden. 
 
11. Mai 
Der frühe Morgen soll 
heute für einen Besuch des 
Nationalparks genutzt 
werden. Um 5 Uhr 
morgens erwartet uns 
schon Mateusz, ein 

Nationalparkguide, am Tor des Reservates. Wachtelkönige knarren aus den Wiesen, die noch 
vom Nebel bedeckt sind. Nach kurzer Zeit stoppen wir an einer Weißrückenspechthöhle, die 
Mateusz vor einigen Tagen entdeckt hatte.  
Sowohl Weibchen und Männchen zeigen sich hervorragend. Im weiteren Verlauf können wir 
noch die ersten Zwergschnäpper entdecken. Auch sonst ist der Besuch des Nationalparks ein 
echtes Highlight. Wenn man einmal hier war, hat man das Gefühl nie in einem richtigen Wald 
gewesen zu sein. Einen Wald von solch beeindruckender Schönheit wird man im restlichen 
Mitteleuropa vergebens suchen.  
 
Nach dem Frühstück versuchen wir nochmals unser Glück für Dreizehenspechte im Wysokie 
Bagno, doch auch diesmal ist die Suche erfolglos. Auch die Haselhühner zeigen sich nicht. 
Den restlichen Vormittag nutzen wir zur Greifvogelbeobachtung. Wir werden auch sofort mit 
einem  Schreiadler belohnt. Außerdem können wir einige prächtige Karmingimpel beobachten 
und ein Wachtelkönig ruft vor uns aus einer Wiese, der sich auch kurz im Flug beobachten 
lässt. 
 
Angeregt von Mateusz suchen wir anschließend nach Zwergschnäppern entlang der Straße 
nach Hajnowka. Die Zwergschnäpper können wir bereits aus dem Auto hören und reagieren 
anschließend hervorragend auf die Klangattrappe, darunter auch einige schöne rot-kehlige 
Adulte. 
 



Abschließend wird der Abend für eine Exkursion zu der Doppelschnepfenbalz im Narew-Tal 
genutzt. Auf dem Weg dorthin können wir vom fahrenden Auto aus 35 Kernbeißer zählen. 
Im Narew-Tal selbst beobachten wir die Doppelschnepfen balzen, zusätzlich ziehen viele 
Zwergmöwen, Weißflügel- und Trauerseeschwalben durch, je eine Rohr- und Wiesenweihe 
jagt in den Moorwiesen nach 
Nahrung, einige 
Tüpfelsümpfhühner schlagen 
bis in die Dunkelheit und über 
einem nahen Wald balzt eine 
Waldschnepfe.  
 
12. Mai 
Eine kurze Wanderung vor 
dem Frühstück auf dem Zebra-
Zubra-Weg erbringt uns 
endlich das lang ersehnte 
Haselhuhn, das – wenn auch 
nur für einen Bruchteil einer 
Sekunde – auf einem niedrigen 
Ast unweit des Weges sitzt. 
Weiterhin sehen wir entlang 
des Weges eine weitere Weißrückenspechtbrüthöhle, mit den dazugehörigen Bewohnern. 
Dreizehenspecht ist leider auch hier Fehlanzeige… 
 
Nun ist es endlich Zeit sich vom Bialowieza-Wald zu verabschieden und (endlich) in 
Richtung Biebrza zu fahren.  

Auf dem Weg dorthin liegt der Stausee 
Siemianowka. Siemianowka ist berühmt für 
seine große Anzahl brütender 
Zitronenstelzen. Ein Brutpaar hält sich 
regelmäßig nördlich von 
Siemieniakowszczyzna  auf. Über dem 
Stausee selbst fliegen tausende 
Sumpfseeschwalben, aus den Schilfgebieten 
rufen einige Rohrdommeln und singen 
Drosselrohrsänger.  
 
Die weitere Fahrt zur Biebrza-Niederung 
führt durch eine unglaublich schöne 
Landschaft. Die Zeit scheint hier stehen 

geblieben zu sein – die Kühe werden per Hand gemolken, die Bauern pflügen ihre Felder 
noch mit einem PS und die Brunnen zeigen, dass fließend Wasser erst eine neue 
Errungenschaft ist. Die extensive Bewirtschaftung spiegelt sich auch in der Vogelwelt wider. 
Weißstörche zum Beispiel sind so häufig, dass sie nur noch auffallen wenn sie zu dutzenden 
auf abgeernteten Feldern stehen. Braunkehlchen und Schafstelzen flankieren die Wege und 
der Wiedehopf ist ein häufiger Brutvogel. Als Highlight ist aber der Blauracke zu erwähnen, 
der hier selten vorkommt. Leider gehen die Bestände der Blauracken sehr stark zurück, was 
allerdings weniger an den polnischen Zuständen liegt, sondern viel mehr an der Bejagung im 
Mittelmeerraum. Von den 40 Brutpaaren im Raum Bialystok vor zehn Jahren sind nun mehr 
sehr wenige übrig. Es ist sogar möglich, dass das Paar, das wir heute sehen, das letzte Raum 
Bialystok ist. 



 
Eine relativ uninteressante einstündige Fahrt bringt uns schließlich zum Rajski Staw, unserem 
Quartier für die nächsten beiden Nächte. ������������	
��
��	��������

Rajski Staw ist ein kleines Gehöft östlich von Zajki, unweit der Mündung der Narew in die 
Biebrza, und beherbergt nicht nur Gelbspötter, Pirol, Sprosser und Bieber im eigenen Garten, 
sondern wird auch von einer überaus netten Familie betrieben, die bei ornithologischen 
Fragen gerne weiterhelfen. 
Auch aufgrund der taktisch wertvollen Lage ist Rajski Staw sehr empfehlenswert. 
 
In den Wiesen nördlich von Zajki bieten die seicht überschwemmten Wiesen Schutz für eine 
400 Paar starke Weißflügel-Seeschwalbenkolonie. Das gesamte Ausmaß wird allerdings erst 
sichtbar, wenn eine Rohrweihe überfliegt, die sofort von den brütenden Vögeln attackiert 
wird. Selbst vor einem Schelladler machen sie heute nicht halt, unterstützt von dutzenden 
Uferschnepfen und Rotschenkeln. Zwei Kampfläuferschwärme überfliegen hektisch das 
Gebiet, Tüpfelsumpfhühner und Rohrdommeln rufen aus den Wiesen. Zur melancholischen 
Atmosphäre tragen auch die trompetenden Kraniche aus dem nahen Wald bei, und das alles 
untermalt von den Weißflügel-Seeschwalben, die nun in der warmen Nachmittagssonne 
besonders hübsch zu betrachten sind. Ein wundervolles Gebiet! 
 
Östlich von Wizna führt ein Damm entlang der Narew, vom den man in das Gebiet „Wizna-
Pulwy“ einblicken kann. Hier zeigen sich die obligatorischen Sumpfseeschwalben, viele 
Gründelenten (vor allem Löffel- und Knäk-) und 12 Silberreiher. An Greifvögeln überfliegen 
ein Baumfalke, ein Habicht und zwei Wiesenweihen das Gebiet.  
 
In der Nähe von Gronde-Wienecko finden wir unsere erste Sperbergrasmücke. Der Vogel ist 
nicht scheu und zeigt ausführlich seine Singflüge. 
 
Südwestlich von hier schließt sich das Gebiet Kombinat Wizna an. Die Wiesen sind hier ganz 
untypisch für die Region schachbrettförmig angeordnet.  Wenn man den Feldweg am 
Nordrand des Gebietes weiter nach 
Westen fährt, gelangt man in das 
Bronowo-Gebiet. Links und rechts des 
Weges suchen hunderte Weißflügel-
Seeschwalben nach Nahrung. Sie 
brüten in den Wiesen direkt an dem 
Weg, man kann zum Teil sogar die 
Nester einsehen. 
Zwischen den Nahrungsflügen setzen 
sich die Vögel gerne auf den Weg und 
lassen sich nicht bei der 
Gefiederpflege und bei der Balz 
stören. Auch Watvögel nutzen den 
Weg als Rastplatz. 
Wenn man still auf dem Weg sitzt, 
kommt es nicht selten vor, dass ein 
kleiner Trupp Kampfläufer wenige 
Meter entfernt von einem eine 
Balzarena eröffnet, und in der Pfütze daneben sitzen wie auf dem Präsentierteller Weißflügel-
Seeschwalben, Rotschenkel und Bruchwasserläufer. Im Hintergrund hört man ab und zu einen 
Brachvogel flöten. Ein Paradies, besonders für Fotografen, da die Vögel sich in der Regel bis 
auf drei Meter dem Auto nähern. 



 
Um den Tag ausklingen zu lassen, fahren wir abends nach Dluga Luga. Von dem Holzsteg 
fällt einem erstmals die unfassbare Größe der Biebrza-Niederung auf. Die Seggenwiesen 
erstrecken sich bis zum Horizont, das unberührte Niedermoor scheint gar kein Ende zu 
nehmen. Mit den letzten Sonnenstrahlen des Abends balzen Uferschnepfen, Bekassinen und 
Rotschenkel über unseren Köpfen, sogar ein Bruchwasserläufer zieht  im blauen Himmel 
seine Kreise. Seggenrohrsänger sitzen auf kleinen Seggenstängeln und knattern neben den 
unzähligen Schilfrohrsängern ihre Strophen, während in der Ferne zwei Elche in den Wiesen 

grasen. 
 
13.05. 
Auch an diesem Morgen 
stehen wir mit dem 
Sonnenaufgang auf, dieses 
Mal um nach 
Kampfläuferbalzplätzen in 
der Umgebung von Zajki 
zu suchen. Finden können 
wir zwar keine, dafür 
entdecken wir einen 
Brutplatz der 
Zwergseeschwalbe in den 
Dünen des Narew-Tals. 
 
Nach dem Frühstück 
beobachten wir in Gora-
Strekowa ein 
Wiedehopfpaar, das 

mitten im Dorf in einem Steinhaufen brütet. Von einem kleinen befahrbaren Damm 
westliches des Ortes kann man in das Gebiet „Sulin“ einblicken. Hier sehen wir unseren 
einzigen Steinschmätzer der Reise, in den überschwemmten Wiesen rasten Kampfläufer, 
Bruchwasserläufer und Dunkle Wasserläufer und neben Knäk- und Löffelenten gründelt auch 
ein spätes Pfeifentenpärchen im seichten Wasser.  
Während der Fahrt zum Westteil des südlichen Biebrzabeckens stoßen wir auf ein singendes 
Ortolanmännchen in den Bäumen an der Straße südlich von Brzstowo. Von den 
Beobachtungstürmen in Brzstowo lässt sich ein besonders vogelreicher Teil der Niederung 
einblicken. Die Wasserflächen sind überfüllt mit Seeschwalben, Gründelenten und 
Watvögeln. Mindestens 500 Kampfläufer, 40 Dunkle Wasserläufer, 200 Bruchwasserläufer, 
ein dutzend Alpenstrandläufer, 5 Grünschenkel, 30 Uferschnepfen und 50 Rotschenkel lassen 
sich zählen, die wirklichen Zahlen liegen allerdings sehr weit höher. Weißflügel-, Weißbart-, 
Trauer-, Fluss- und Zwergseeschwalben und auch ein adulter Seeadler machen die Lüfte 
unsicher, während ein großer Trupp Kraniche die sumpfigen Wiesen durchwatet. 
 
Ein nächster Stopp bei Myszche erbringt eine ähnliche Artenvielfalt wie bei Brsztowo 
allerdings in geringeren Zahlen. Erwähnenswert ist aber ein Blaukehlchen, das fleißig aus den 
Büschen nahe dem Ort singt. In Osowiec brüten Beutelmeisen, die man von einem Holzsteg 
in der Nähe der Straße Elk-Bialystok beim Nestbau beobachten kann. Entlang der Straße von 
Osowiec nach Laskowiec erbringen einige Stopps insgesamt 3 Schreiadler, 2 Wespenbussarde 
und die allgegenwärtigen Wiesenweihen. Ein letzter Besuch in Bronowo hält für uns 
dieselben Arten bereit wie am vorigen Abend, die Kampfläufer scheinen allerdings noch 
zahlreicher und aktiver zu sein.  



 
 
14. Mai 
Da mein Zug schon um 8 Uhr von Bialystok aus abfährt, entschließe ich die frühen 
Morgenstunden noch einmal zu nutzen, um die schöne Atmosphäre in den Wiesen bei Zajki 
zu genießen. Nachdem sich der dichte Nebel langsam lichtet, jagen auch schon die ersten 
Weißflügel-Seeschwalben über den nassen Wiesen. Die abwechslungsreichen Strophen der 
Sprosser erklingen aus nahezu jedem Busch und ein Wiedehopf hupt in der Ferne. 
 Bis auf die Vogelstimmen herrscht eine absolute Stille, kein einziges Motorengeräusch ist zu 
hören. Hier, in der nordöstlichsten Ecke Polens, scheint die Welt tatsächlich noch in Ordnung 
zu sein. 


